L 191. 


Donnerſtag, den 18. Auguſt. 


„Danziger Dampfboot“ erſcheint 
glich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Amiaer Dampfbont 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


dert Staats - Lotterie. 
Bang en 17. Aug. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
Dau 2ten Klaſſe 120ſter Königl. Klaſſen-Lotterie fiel 
Oe ig ewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 14,110. 
wine zu 4000 Thlr. fielen auf Nr. 5974 u. 52,920. 
Sewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 2066 und 18,632. 
ewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 31,590 und 76,553. 
wd * von 200 Thlr. fiel auf Nr. 7700 und 4 Ge⸗ 
0 90 Thlr. fielen auf Nr. 564. 21,771. 58,857 


— 8978 


„ Eroberungen. g 

ber Erd ff ein hoher Glaube, daß alles Gute auf 
Aer e eine unbeſiegbare Kraft übe, das Böſe 
fen ſich ſelber gerichtet ſei und die Lüge ihren 
Non, eren ſchlage. Dieſer Glaube iſt der trieb⸗ 
h fh, rund aller fittlihen Handlungen des 
16 bir und wird, ob auch zuweilen fpät und erft 
bie du en harten und ſchwerxen Prüfungen, doch 
leſer zich die Erfolge gekrönt. Wir empfangen in 
den zeziehung gegenwärtig aus dem politifchen 
r Inte ſchlagendſten Beweiſe. Unter dem Heere 
Upon, guen, mit welchem in neueſter Zeit in 
Yen, olitik gemacht wird, wandelt Preußens 
80 & ; 9 mit ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit die Pfade 
t waßte, des Rechts und der Wahrhaftigkeit, weil 
N 10 weiß, daß der ehrlichſte Mann auch ſtets 
lin düͤgſte iſt. Alle Intrigue, die gegen fie von 
N drrfchiedenften Seiten gefponnen wird, vermag 
cht der guten Früchte ihrer Ehrlichkeit zu 

für üben. Darüber legen die Kundgebungen, welche 
NN in den verſchiedenſten Theilen Deutſchlands 
h en intelligenteften Männern laut werden, das 
sn ſte Zeugniß ab, und man kann mit Recht 
en, daß die warmen Sympathieen, welche 
kane in dem beſten Kern des deutſchen Volks er⸗ 
8 bir 5 täglich mehr erwirbt, Eroberungen in 
wie en Bedeutung des Wortes ſind. Von 
un Sn derung wird uns ouch aus dem Könige 
wa Dis fen berichtet, wo ſonſt wohl oft Neid 
Md. Cbunſt gegen Preußen an der Tagesordnung 
en dar einflußreicher und allgemein geachteter 


Kain, Dee Ga 
Nalhenden ſcuaren einfach moraliſcher Tugend, von über 
Hut deeit * aber treuen, ehrlichen Worten der Gewiſſen⸗ 
Fachſed Leib ihrer unausgeſetzt nachfolgenden Bethätigung 
Iren, ie zund Alles, was wir müſſen, gehört zu 
denen. ülleimigkeit aber: das Herz gehört zu 
kin, welchenter allen Böltern Deutfchlands giebt es 
Kg maraliſ es gründlicher, tiefinniglicher und ſchneller 
dend den. gaben Eroberung unterworfen war, als unſer 
Neon lungen jene Eroberung ift jo vollſtändig, jo glän⸗ 
AT, war. daß ich wohl ſagen kann: kaum daß ſie 

See d dies i fe ſchon vollendet! Kur 
leder es nicht izu verwundern bei einem Lande wie 
0 educ. das in politiſcher Freiheit ärmſte und 
dar haſteren Ge, welches es in ganz Deutſchland bis an 
Adidiebt. Rubnzen der öſterreichiſchen Konkordatsherr⸗ 
An it & ſchweigend, aber ernft bewußt fühlt 
aa tes Willen vit und Hohn wirft ſich über Heffenz 
EL N, wenn betrachtet Hannover und das Erſtaunen 
derſſten ſo nahen wir hören, welches Wagniß ſich in einem, 
ichen hat; allei Lande wie Luxemburg bis vor Kurzem 
aa 5 Alle dieſ wer wollte Sachſen mit ihnen ver⸗ 
ed und 2 änder ſind immer noch unendlich 
lehrten hinter; — als Sachſen, welches in dieſer Hin⸗ 
Al. wein beben Zulaatrot aller verausſtrahlenden, froher 
Leute jene pa gen zurüdfteht. Das Maß an Frei. 
ebetmuth eg genießen, ihre Vertretung iſt bei 
Reaktion innner noch größer und 


beſſer geblieben, als das den Sachſen gelaſſene. Die Er⸗ 
oberung Sachſens iſt daher nicht gerade ein Kunſtſtück; ſie 
war ſehr leicht, aber ſie iſt darum nicht des Geringſten 
weniger werth. Denn wir dürfen nicht vergeſſen, daß es 
keine Macht gegeben, welche den Prinz-Regent von Preußen 
gehindert hätte, das Allerentgegengeſetzte von demjenigen 
zu thun, zu wollen, was er gethan hat und will. Die 
Freiwilligkeit ſeiner Handlungsweiſe iſt es, welche ihr den 
höchſten Werth und Preis verleihet. Ihr ſteht die Ehrlich⸗ 
keit und Gewiſſenhaftigkeit gleich, mit welcher er das Ver⸗ 
ſprechen hält und erfüllt. ies ſind Erſcheinungen, deren 
in der That die Völker bis jetzt gänzlich ungewohnt waren! 
Die Aufrichtigkeit und Ernſtlichkeit der Liebe zu dem 
ausreichend gegebenen Maße an Freiheit aber iſt es, welche 
einem Volke Frieden und Glück gewährt; ſie vermag es 
weit mehr, als ein größeres Maß ſelbſt. In einem ſo 
regierten Lande, wie Preußen es jetzt iſt, unter einem 
Fürſten, wie der Prinz - Regent ſich gezeigt und bewährt 
hat, kann jeder Demokrat ſich wohl und zufrieden fühlen; 
wir wenigſtens würden jeden über das in der Verfaſſung 
Preußens gewährte Freiheitsmaß hinausgehenden politiſchen 
Wunſch gern zu den Andenken an vergangene Zeit legen. 
Solchen moraliſchen Eroberungen Preußens, denen kein 
deutſcher Stamm froher und bereiter ſich unterwarf, als 
Sachſen, kann auf die Dauer zum Glück nicht allein mit 
einem ſelbſtgefälligen Lächeln halb erſchrockener, halb erbit- 
terter kleiner Staatslenker widerſtanden werden.“ — 


Rund ſch au. 


Berlin, 17. Aug. Die letzten Bülletins über 


das Befinden Sr. Majeſtät des Königs lauten: 
Sansſouci, 16. Aug. 1859, Abends 7 ½ Uhr. 
Se. Majeſtät der König waren im Laufe des 
Tages meiſt wach, zeigten zeitweiſe eine geringere 
Abſpannung old am Morgen und haben eine ent— 
ſprechende Merge Nahrung zu ſich genommen. Der 
Stand der Kräfte iſt derſelbe geblieben. 
Sansſouci, 17. Aug. 1859, Morgens 9 Übr. 
Se. Majeſtät der König haben von ½1“1 bis 
5 Uhr und nach kurzem Wachen bis 8 ½ Uhr ruhig 
geſchlaken. Der Schlaf hat Se. Majeſtät erquickt, 


wie ſich in der etwas lebendigeren Theilnahme, den 


weniger matten Bewegungen kund giebt. Eine 
weſentliche Abnahme der Schwäche it jedoch noch 
nicht wahrzunehmen. 

2 — Dr. Grimm. Dr. Boeger. 

— An die Stelle des nunmehr ins Miniſterium 
des Handels und der öffentlichen Arbeiten bierder 
berufenen ſeitherigen Bevollmächtigten bei dem Cen · 
tral⸗Bureau des Zolvereins in Berlin, Herrn 
Migiſterialraths v. Meixner, wurde der ſeicherige 
bairiſche Bevollmächtigte bei der preuß. Steuer-Ver. 
waltung in Königeberg und Danzig, Oberzollrath 
Moritz Ritter v. Neibert, beſtimmt, und wird 
ſich diefer Tage aus den oſtpreußiſchen Handels. 
ſtädten nach Berlin und Potsdam begeben. ö 

— Der Ober. Präſident Eichmann befindet 
ſich hier auf der Doͤrchreiſe nach Thüringen, wo 
er während eines Urlaubs von einigen Wochen zu 
verweilen gedenkt. 

— Der Profeſſor Dr. Droyſen iſt von Jena 
hier eingetroffen. 

— Der Preußiſche Miniſter-Reſident in Dam. 
burg, Baron v. Richthofen, welcher ſeit einigen 
Tagen hier verweilt, hat, nach der „Spin. Ztg.“, 
die ihm angetragene diplomatiſche Million bei det 
Expedition von drei Köoiglichen Kriegeſchiffen nach 
Japan angenommen, wird aber nicht zugleich mit 
denſelben abgehen, ſondern erſt fpiter mit ihnen zu— 
ſammentreffen. Bis jetzt iſt es noch unentſchicden, 
welche Gelehrte zu wiſſenſchaftlichen Zwecken di ſe 
intereſſante Ne fe mitmachen werden. Ende Oktober 
geben die Schiffe nach England, wo ſie kurze Zeit 
zut Aufnahme mehrerer Ul enfnlien bleiben, und 
richten dann zuvörderſt ihre Fahrt nach Braſilien. 


Herr v. Richthofen wird bei feiner Miſſion auch 
die Zollvereinsſtaaten, vermutblich auch die Hanſe⸗ 
ſtädte vertreten. 


Stettin, 15. Aug. Am Sonnabend ging 
die an Se. Königl. Hoheit den Prinz-Regenten 
gerichtete Adreſſe hieſiger Einwohner ven hier nach 
Berlin ab. Dieſelbe trägt 575 Unterfchriften und 
lautet ſo! 

Aller durchlauchtigſter Prinz⸗Regent, 
Allergnaͤdigſter Prinz und Herr! 

„Ew. Koͤnigl. Hoheit Uebernahme der Regentſchaft 
vor noch nicht einem Jahre ward von dem ganzen Volke 
mit Jubel aufgenommen; denn es ſah darin unter dem 
ſchweren Geſchick, von welchem es durch die Krankheit 
Sr. Maj. unſers Allergnädigften Königs heimgeſucht 
worden, eine Bürgfchaft dafür, daß die fo lang erſehnte 
verfaſſungsmaͤßige Entwickelung unſerer inneren Zuſtaͤnde 
in Wahrheit und ſtrenger Geſetzlichkeit werde gefördert 
werden. Heute iſt aber jeder Preuße ſtolz darauf, ehr⸗ 
furchtsvoll und dankend es anerkennen zu konnen, wie 
ſehr bereits das erhabene Wort, mit welchem Ew. Koͤnigl. 
Hoheit das ſchwere Amt übernahm, in fo kurzer Zeit 
zur Wahrheit geworden, um ſo mehr, als die vor kurzem 
erfolgte Berufung des Herrn Grafen von Schwerin zum 
Miniſter des Innern, die jedes Pommerherz um fo maͤch⸗ 
tiger bewegen mußte, da unſere Provinz in ihm ſtets 


einen ihrer echteſten Patrioten erkannt hat, dafuͤr ein 


neues Zeugniß darbietet. 

„Nicht minder hat die hohe Negentenweisheit, mit 
welcher Ew. Koͤnigl. Hoheit bei dem Ausbruche des ſo 
unerwartet wieder beendeten Krieges Preußens Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit gewahrt und zugleich die Intereſſen des deut⸗ 
ſchen Vaterlandes mit kraͤftiger Hand geſchirmt haben, 
die Herzen aller treuen Preußen mit Dankbarkeit erfüllt. 

„Da aber glauben wir uns nicht verbergen zu 


unverbürgte Dauer die äußern Gefahren für das geſammte 
Deutſchland und unſer Preußiſches Vaterland insbeſondere 
nichts weniger als verſchwunden ſind. Preußens Pflicht, 
für Deutſchland zu wachen, iſt daher nur eine um fo ger 
bieteriſchere. Die Vorgaͤnge beim Bundestage haben es 
nur zu deutlich heraus geſtellt, wie die deutſche Bundes 
verfoffung einer Reform durchaus bedürfe, wenn die 
Selbſtſtaͤndigkeit und unabhängigkeit der Nation geſichert 
und Deutſchland nicht im Falle eines Krieges dem Feinde 
zur Beute werden ſoll. Jasbeſondere iſt zur Begründung 
der Einheit Deutſchlands eine einheitliche Centralgewalt 
dasjenige, deſſen wir nicht laͤnger entrathen koͤnnen. Nur 
wenn fie dieſe Bürgſchaft darbietet für eine einheitliche 
ſtarke Leitung, darf, unſerer Ueberzeugung nach, Preußen 
als europäiſche Großmacht dem deutſchen Bunde länger 
ohne Gefahr fuͤr ſich ſelbſt angehoͤren. 2 
2 „Wir wagen es nicht, und unfer Vertraun zu Ew. 

Koͤnigl. Hoheit Regentenweisheit würde es uns verbieten, 
die Schritte zu bezeichnen, die für dieſen Zweck uns uns 
erlaͤßlich erſcheinen. Aber wir haben es für unfere Pflicht 
gehalten, es offen auszuſprechen, wie ſehr wir von einer 
Ueberzeugung durchdrungen find, die ſich ja ſchon ſo viel⸗ 
fach in anderen deutſchen Staaten, wenn auch in ver⸗ 
ſchiedener Weiſe, ſo doch in Beziehung auf das weſentliche 
Ziel üͤbereinſtimmend ausgeſprochen hat; und wir glauben 
die Verſicherung hinzufügen zu dürfen, daß Ew. Königl. 
Hoheit in Allem, was Hochſtdieſelben für dieſen heiligen 
Zweck zu thun Ihrer hohen Weisheit gemäß erachten, 
des dankbarſten Ciaverſtändniſſes mit dem ganzen Preußens 
volke geſichert halten dürfen. 5 

„Wir verharren ehrfurchtvoll Ew. Koͤnigl. Hoheit 
treu gehorſamſte“ (Folgen die Unterſchriften.) 

Dresden, 15. Aug. Von der oberſten katholiſch⸗ 
geiſtlichen Bebörde im Königreiche Sachſen ift an⸗ 
geordnet worden, daß in allen katholiſchen Kirchen 
an den Soon und Feſttogen in das allgemeine 
Kirchengebet noch folgende Bitte aufzunchmen iſt: 
„Blicke gnädig herab auch auf unſer geſammtes 
deutſches Viterland und erweſſe an ihm Deine 
Huld und Ecbarmung! Vereinige feine Fürſten 
und Volker durch das Band des Friedens! Erhalte, 
belebe und befeſtige in ihnen den Geiſt einmüthiger 
Liebe und op'erwilliger Treue.“ n 

Wien, 13. Aug. Die „Oeſterr. Korreſp.“ 
meldet heute ohne nähere Details die Proklamirung 


duͤrfen, daß durch den abgeſchloſſenen Frieden und deſſen 


ä 


wird an einem Bande mit rothen und weißen Streifen 
auf der linken Bruſt getragen. Der Moniteur 
bringt ferner ein neues Verzeichniß von Militärs 
der italieniſchen Armee, die den Orden der Ehren. 
legion erhielten; dieſe Ergänzungsliſte füllt nicht 
weniger als 19 Rieſenſpalten des Moniteur. Die 
Ehrenlegion iſt durch den italieniſchen Feldzug nun 
ſchon um mindeſtens 10,000 Mitglieder vermehrt 
worde n. 

— Der heutige Moniteur enthält ein kaiſerliches 
Dekret, welches eine allgemeine Amneſtie für alle 
Diejenigen erläßt, die wegen politiſcher Verbrechen 
und Vergehen veturtheilt und die der Gegenſtand 
der allgemeinen Sicherheitsmaßregeln geworden ſind. 
— Die Generale Renault, Forey, Thiery, der 
Prinz von der Moscowa, die Admirale Trehouart 
und Labadoyere ſind zu Senatoren ernannt. 

— 14. Aug. Der Einzug der italieni⸗ 
ſchen Armee ging heute ganz ſo, wie er im 
Programm angegeben war, vor ſich. Von 7 Uhr 
Morgens an ſah man die Truppen in vorgeſchrie 
bener Ordnung im Feldanzuge Vincennes, Alfort 
und Charenton durchziehen. Schon vor den Thoren 
von Paris wartete ihrer eine ungeheure Menſchen— 
menge, die immer mehr zunahm, jemebr fie ſich der 
Juliſäule näherte. Es iſt überflüſſig, zu bemerken, 
daß alle Häuſer mit Fahnen und Blumen geziert 
waren. Alle Fenſter waren gefüllt, die Haus-Ein- 
gänge in kleine Amphitheater verwandelt. Die 
Armee langte um 8 Uhr am Baſtilleplatze an. Um 
9 Uhr verließ der Kaiſer unter dem Donner der 
Kanonen der Invaliden die Zuilerieen und ritt 
durch die Rue de Rivoli nach der Baſtille. Der ⸗ 
ſelbe trug die Uaiform eines Diviſions⸗Generals 
und ritt fein Schlachtroß von, Magenta und 
Solferino. Außer ſeinem zahlreichen Generalſtabe 
umgaben ihn 2 Schwadronen Hundert⸗Garden. An 
der Baſtille empfingen ihn die Marſchälle Baraguay 
d' Hilliers und Regnault de Saint Jean d' Angely. 
Sofort begann nun der Einmarſch über die Boule- 
vards. War dem Kaifer auf feinem Wege bis zur 
Baſtille eine Ovation bereits zu Theil geworden, 
ſo wurde er von da ab mit einem ungeheuren 
Enthuſiasmus empfangen. Bei feiner Ankunft 
auf dem Platze Vendome grüßte der Kaiſer die 
Kaiſerin und ihre Damen und nahm der Säule 
gegenüber Platz, um die Truppen paſſiren zu laſſen. 
Auf dem Balkon befand ſich auch der kaiſerliche 
Prinz. Unter den Truppen begrüßte die Menge 
am wärmſten die Verwundeten, die den Zug eröff- 
neten. Die meiſten ſehr zerfetzten Fahnen fanden 
viele Bewunderung. Gegen das Ende des Vor— 
beimarſches trat ein heftiger Gewitterregen ein, dem 
die Menge indeſſen tapfer trotzte und dafür zum 
Schluſſe wieder mit Sonnenſchein belohnt wurde. 
Um 3 Uhr war der Vorbeimarſch der Truppen 
beendigt. 

Turin, 12. Aug. Man hört ſeit einigen Tagen 
hier und da mit Bedauern ausſprechen, daß Graf 
Cavour ſich von den Geſchäften zurückgezogen hat, 
denn Sardinien beſitzt nun keinen Mann, der einigen 
Einfluß auf den Kaiſer übte. Die Sache verhält 
ſich nicht ganz ſo. Als der König Victor Emanuel 
nach der Zuſammenkunft bei Villafranca feinem 
Miniſter das Ergebniß derſelben mütheilte, wollte 
dieſer zum Kaiſer, um ihm Vorftellungen zu machen. 
„Gehen Sie nicht, lieber Cavour“, ſagte ihm der 
König, und als er den Grafen noch immer nicht 
überzeugt ſah, „gehen Sie nicht zum Kaiſer, er 
will nicht mit Ihnen ſprechen.“ Es iſt auch nicht 
wahr, daß in Italien Niemand mebr Einfluß auf 
den Kaiſer auzübe. Graf Areſe, der eben hier 
angekommen iſt, beſitzt ſo großes Anſehen beim Kaiſer, 
wie ehemals Cavour. Auf Napoleon haben eben 
nur immer die Einfluß, welche mit ihm einverſtanden 
find und fo lange fie es bleiben. Darum iſt Italien 
mit Areſe's Einfluß auch nicht gedient, da dieſer 
ſich leicht zuftieden giebt. Graf Areſe ſoll geäußert 
haben, wer nur einmal mit Walewski geſprochen, 
der könne ſich über das Schickſol der Herzogthümer 
keine Täuſchung machen. Graf Nerli, der frübere 
Geſandte des Großherzogs von Toskana, geht nach 
wie vor bei Walewski aus und ein. Die Floren- 
tiner bereiten ſich jedoch zu energiſchem Widerſtande 
vor. Die Kandidatur des Prinzen Napoleon hat 
keine Ausſicht. Es iſt auch nicht wahr, daß der 
Kaiſer ſeine Einwilligung dazu gegeben habe und 
zu Gunſten der Wahl des Prinzen wirke. Von 
Paris aus iſt man lediglich im Intereſſe der alten 
Dynaſten thälig. 

Petersburg, 10. Aug. Der Geburtstag der 
regierenden Kaiſerin iſt vorgeſtern ſehr feſtlich began; 
gen worden. Noch großattigere Feſtlichkeiten ſteben 


der rothen Republik in Parma (Vergl. Italien). 
Die „Preſſe“ nimmt die Nachricht etwas ungläu · 
big auf, fie ſchreibt: „Es iſt immerbin moglich, 
daß dieſe ganze Bewegung in Parma nichts weiter 
als ein Putſch, als eine zu irgend einem politiſchen 
Zwecke in Scene geſetzte Demonſtration geweſen, 
die vorüberrauſcht wie ein abpraſſelndes Feuerrad. 
Wir wollen gerne dieſer Hoffnung Raum geben, 
und die weiteren Berichte über den Ausgang der 
Bewegung abwarten.“ Das Blatt berichtet aber 
gleichzeitig nach Mittbeilungen aus Rom, daß neben 
der nationalen Bewegung in den Herzogthümern 
und der Romagna, die vom Anfang an den 
monarchiſch⸗ konſtitutionellen Standpunkt ſtrenge 
feftgehalten hat, die Spuren einer republikaniſchen 
Agitation, deren Leiter offenbar Marpint ift, ſehr 
klar ans Tageslicht zu treten beginnen. Man 
habe in Rom in einem an der Tiber gelegenen 
alten verfallenen Gebäude 3000 St. Orſiniſche 
Knallbomben gefunden n. ſ. w. „Jede Hoffaung, 
auf den Konferenzen zu Zürich, ouf dem europäi- 
ſchen Kongreſſe in irgend einer Weiſe Erhörung 
zu finden, würde damit zu Boden fallen, und das 
Verhängniß einer bewaffneten Intervention, wäre 
von Mittel⸗Italien nicht mehr fernzuhalten.“ 

— Die „Preſſe“ wendet ſich gegen die von dem 
„Dresdener Journal“ empfohlene Feſthaltung an 
der bisherigen Bundespolitik mit folgenden Worten: 
„Das „Dresdener Journal“, von jeher bekannt als 
ein wackerer Vorkämpfer des Separatismus und 
der Kleinſtaaterei in Deutſchland, wirft der deut. 
ſchen Preſſe, die für die Bundesreform Partei er⸗ 
griffen und aus dieſem Grunde die deutſchen Zu⸗ 
ſtände in ihrer Wahrheit und Wirklichkeit geſchildert 
hatte, vor, fie laſſe dieſelben „im Lichte ganz ähn- 
licher Verworrenheit erſcheinen, wie die Angelegen⸗ 
heit Italiens.“ Nach dieſem glücklichen Vergleiche 
geht das „Dresdener Journal“ noch weiter. Es 
wirft der deutſchen Preſſe vor, fie fei Schuld daran, 
wenn dem Auslande die Beurtheilung deutſcher 
Verhältniſſe ſo ſchwer gemacht werde. In der 
That, ſo viel wir wiſſen, hat ſich Deutſchland nie 
darüber zu beklagen gehabt, daß das Ausland ſeine 
Verhältniffe irrig beurtheile. Deutſchland trägt die 
Merkmale dieſes „Verſtändniſſes“ wie Brandnarben 
an ſeinem Körper, und wer, im Hinblick auf den 
„weſtphälſſchen Frieden“ und auf die „deutſche 
Bundesakle“ — wir nennen nur dieſe — die 
Fremden noch bedauern kann, daß wir ihnen das 
Verſtandniß unſerer Angelegenbeiten gar jo ſchwer 
machen, dem rathen wir, ein kleines Büchlein auf» 
zuſchlagen, das kürzlich erſchienen iſt, eine Schrift: 
„Elſaß und Lothringen“, von Adolph Schmidt. 
Er wird dort Proben davon finden, wie gründlich 
Frankreich die deutſchen Angelegenheiten ſeit mehr 
als vierhundert Jahren ſtudirt; er wird erfahren, 
daß dieſelbe Zerriſſenheit, derſelbe Mangel an jeder 
thatkräftigen Centralgewalt, für die das „Dresdener 
Journal“ die Lanze einlegt, Frankreich es möglich 
machten, ein Stück nach dem andern von Deutſch 
lands Leibe zu reißen u. |. w.“ 

— 16. Aug. Nach bier eingegangenen Nach⸗ 
richten aus Modena vom geſtrigen Tage ſind die 
Wahlen zur National-Verfammlurg gut übergegan- 
gen. Gewählt wurden Patrioten, darunter General 
Fanti, Graf Rengoni. 

Neapel, 14. Aug. Die Schweizer-Truppen 
haben die neuen Bedingungen verworfen und fahren 
fort, das Beiſpiel von Inſubordination zu geben. 
Die Regierung ift entſchloſſen, eine allgemeine Ent. 
laſſung derſelben vorzunehmen. 

Paris, 13. Aug. Der Kaiſer ſoll vor Kurzem 
in Anweſenheit mehrerer Perſonen, wie der Inds · 
pendance von hier geſchrieben wird, geäußeit haben: 
„Ich will, daß, um überall die durch den Krieg 
ins Stocken gerathenen Arbeiten wieder zu beleben 
und Frankreich in allen Zweigen des Friedens den 
Aufſchwung zu verleihen, den es durch den Krieg 
verloren, eine Milliarde verausgabt werde. Mein 
Finanzminiſter hat Auftrag, mir einen Bericht vor 
zulegen, der die Mittel und Wege zur Ausführung 
eines Planes, welcher Europa in Staunen fegen 
fol, bezeichnet. Mit den Franzosen iſt's leicht Großes 
zu vollführen.“ — Die Gerüchte von e allge. 
meinen Amneſtie beſtätigen ſich nach der Indepen. 
dance nicht, wie vorauszuſehen war. 
Der „Moniteur“ enthält heute das Decret 
über die Gründung der neuen Denkmünze des 
italieniſchen Feldzuges. Dieſelbe wird aus Silber 
Bbg und zeigt auf der einen Seite des Kaiſers 
lldniß mit der Inſchrift: „Napoleon III. Kaiſer“ 
und auf der anderen die Namen: „Montebello, 
Poleſtro, Turbigo, Magento, Marignano, Solferjno“ 
darunter: „Jialieniſcher Felozug 1859.“ Ein Lor 
beerkranz umgiebt die Jaſchriften. Die Denkmünze 


— 


uns für den nächſten Monat bevor. Am 20. Sept. | Landſchaften, 
wird nämlich der im Jahre 1843 geborene Groß- Farbenſpiele. 
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8 Eteigniß 
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fürſt⸗Tbrorfolger volljährig, welche 
mit großer Pracht gefeiert werden 
jetzt werden die Vorbereitungen da; 
Namentlich ſcheint die Illumination el 
werden zu ſollen, da der 
der Franzosen, Gaudillot, eigens dan 9, per 
worden iſt. — Die geſtrige „Sen. t Ciſenbebe 
licht das Statut der Moskau - Saratow e Eric 
In Moskau hat ſich eine Comp aue zur 
tung öffentlicher Waſchanſtalten gebildet 10, 
ſchoffung des Betriebs Kapitals giebt e m 
Actien à 25 Rubel aus. — In. iche 
vorigen Sonntag die neuer baute anglikan 
eingeweiht. 


Tocal s und Proninziell® 
Danzig, 18. Aug. Für die er 
Feuerwehr und der Nachtwacht 

find bekanntlich 26,780 Thlr. bewilligt. 
Summe find 5000 Thlr. auf den Etat ® 
10,000 Tor. auf 1861 und 10,000 
1862 in Ausgabe geſtellt. 
| autorifirt, für den Fall und für die 
tretenden Geldbedürfniſſes, die zu deſſen 
erforderlichen Mittel für das laufen U 
zum Betrage von 25,000 Thlr., für * 
20,000 Tblr. und für 1861 bis auf 10,00 
von der Spagfaffe gegen Verpfändung vo 
papieren anzuleihen. mig 
— Verſuchsweiſe werden von der 55 1 2 
Feuetwebr für die 8 Monate vom 1. 1.5% 
bis 1. April k. J. 5 Gefpann Pferd an, 
Kutſcher, in den genügend räumlichen Lokal 7 
Stadthofes aufgeſtellt werden, um in dem f En 
da der Telegraph den Ausbruch eines Feuer 10 
liſitt, auch augenblicklich mit den Drucke Bal, 
Ort und Stelle ſich begeben zu können, it jd 
des Ankaufs der 10 Pferde dürfte ſich " bin, 
ein günſtigerer Moment finden, als ihn a 
Auctionen darbieten, welche die Demobiliſtrung 50% 
ßiſchen Armee in den nächſten Tagen ſchon en 4 
ſtellt. Der Commiſſion für Reorganile! an" 
Feuerlöſchweſens find 1800 Thle. zur Ber g 
für dieſen Zweck zur Dispoſition geſtellt. 0 
— Geftern gegen Abend ſah man di Zehn, 
in 


muthiges Pferd ohne Reiter im Galopp diaz 
gaſſe und Brodbänkengaſſe durchjagen, galt Ä 
von der Langen Brücke herab ohne Auen al 
die Mottlau ſpringen. Eine Hepiagd im 1 el 
ſten Stile entfaltete ſich jetzt dor den u 575 
zahlloſen Meaſchenmeng), welche ſich 
ſammelt hatte. Bordinge wurden MM 
viele kleine Boote ſetzten ſich zum Ein 10 
tapfer fortſchwimmenden Pferdes in 17 
Nach langem. fruchtlofen Bemühen wurde 0 
das mit der Zeit doch ermüdete Thier “of 15 
Grünen Thore fo in die Enge getrieben, obe 
eine Schlinge um den Hals geworfen welde w 
Jetzt war gewonnen Spiel. Das Pf vi, 
von der Seite auf ein Laufbrett geworfen, gez 
befeſtigt, und vermittels deſſelben an Land . 
Hier ſtellte ſich ein neuer Uebelſtand het 
a als nächſter Weg eine hohe ſteile 1 
paſſiren und unſer armer Gaul hatte v 
Ahnung von den Exercitien eines Runfeitei e 
Das erſchöpfte Thier mußte deshalb längs e 
brücke der Speicher und dann erſt au 
ſtraße geführt werden. Wer der Belipe! 
iſt, welches von einem Soldaten gefu 
haben wir nicht in Erfahrung gebracht. 
— In nächſter Zeit wird der Yb 
A. Böttcher aus Thorn einige Vorſe en 
Dissolving views, hauptſächlich ouch 


1 , 


Daß 
1oc fn, en 
vn) 


cen Inhalts und bealeitet von natur! 
Vorträgen, an biefigem Orte geben. 
berger Blätter berichten, bat Herr B 0 
denselben bei dem gebildeten Publikum ia Mr 
eine außerordentliche Theilnahme gefunden ? 
er es verſteht, die angenehme Watt r 
den höheren Zweck der Belehrung — den 
„K. H. Z.“ ſchreibt u. A.: „Sonnaben r n un 
gab unter noch größerem Beifall, unter ol det 
reicherer Betbeiligung des gebildeten 
Herr Phyſiker Böttcher aus Zoorn 7 
Bürger-Neffource unter Begleitung feine 8 
guten, völlig frei gehaltenen Vortrag 
Vorſtellung „aus dem Gebiete der Ar.) 
ſchaft en und Künfte”, 
. aus drei Abıheilängen beſtehen m 
des Sternenbimmels “ unſer Saen Traba ie, 
derer Barüdſchngug ee, 
i ving 7 1 P 
endlich „ebe uppen und z1eido® 9 
Mit Bezug auf, die 6“ 


U 
the geh 
t fl} s 


bas 
Publi 
f. Ken der Bau des Sternenhimmels, das 
Ute gemacht wobl nie und durch nichts anderes 
ertrage 1 


worden ſein, al 8 6 
d Bilder. 8 durch Hrn. Böttcher 


für die Güte derſelben leiſten. Hoffentlich fehlt es 
ihm nicht an lebhaften Zuſpruch aus den Reihen 
des ſchönen Geſchlechts, wo ſeine Fabrikate zu den 
geſuchteſten Artikeln gehören. (Fortſ. folgt.) 


> Die pi 
Die Die bisher mehrfach angeregte Frage, ob es 


Aßi oe Ä 
Fee eee, „Du, Marten yon Bach. 
tec deuerdin “ auf öffentlichen Anftalten zu machen, (Fortfegun 
eden Kr Kultusminifterium -verneinend Die Gräfin Kiopach rd HR bnd n ige: 
allſigen Anſſcht ae ERDE Beſorgniß über das lange Ausbleiben ihres Gemahls, 
* N welcher einen Spaziergang gemacht hatte und nach 


Ne 
Somnuten. bew aſſer, 17. Aug. Sr. Maj. 
2 der Rh otvette „Arcona“ iſt heute Vormittag 
Koni f de hier eingekommen und ſofort nach 
5 glichen Werfte aufgegangen. 
Ne. geber g, 
Dire z. hat 
ekt 


zwei Stunden noch nicht zurückkam. Auf die Frage, 
ob fie Fräulein Treffurt einen Platz in ihrem Wa- 
gen nach Wien gewähren Zönre, fagte fie freudig 
zu, da ſie nun die liebe Conſtance ganz ungeſtört 
genießen und ſich mit ihr ausſprechen werde. 

„Sie wird aus der unnatürlichſten, peinlichften 
Lage erlöſt,“ ſagte der alte Herr. 

„Wir wurden geſtern unterbrochen, ich kenne 
ihre Geſchichte gewiß nur eniſtellt,“ erwiederte die 
Gräfin. „Als fie aus Rußland zurückkam, war ich 
ſchon verheirathet und meinem Manne nach Ungarn 
gefolgt.“ 

„Nun, Sie wiffen, daß Conſtance in Rußland 
von einer reichen Tante als Pflegekind angenommen 
wurde und Wien, wo fie trotz ihres Schielens alls 
gemein gefiel, verließ. Sie war auch wirklich bild- 
hübſch — nicht wahr?“ 

„Ganz gewiß,“ ſagte die Gräfin. „Und alle 
Welt gönnte ihr das Glück, nachdem ſie ſich ein 
Paar Jahre ſchon als Gouvernante der ungezogenſten 
Rangen in ganz Wien hatte quälen müſſen. Schreck. 
lich, wo Erziehung und Geburt Anſpruch auf eine 
beſſere Stellung in der Geſellſchaft geben und nur 
die Armuth einen ſo abhängigen, demüthigen Platz 
anweiſt!“ 

„In Rußland machte ſie Glück,“ fuhr der alte 
Herr fort, „der Fürſt, ein reicher Cavalier, verliebte 
ſich in ſie und warb um ihre Hand. Sie liebte 
ihn wieder — ach, die Arme liebt ihn wohl noch! 
Sie war eine glückliche Braut. Da kam ſeine 
jetzige Frau nach Petersburg, damals eine junge, 
brillante Wittwe, geiſtreich, ſchön, coquett — vor 
Allem witzig. Sie wurde gefeiert, ihre Caprice 
verlangte auch den Fürſten zu ihren Füßen zu ſehen, 
ſie übte alle Künſte der Coquetterie, ihr Witz traf 
ſeine verwundbare Stelle, die Eitelkeit, er griff ihm 
die Braut mit ihrem Augenfehler an, und als es 
ihr erſt gelungen war, einmal ſie lächerlich zu machen 
— kurz, Sie verſtehen das!“ 

„Nein, Excellenz,“ fagte die Gräfin, „das ver— 
ſtehe ich nicht. Wenn er fie wahrhaft geliebt hätte —“ 

„Das mag eben der Fall nicht geweſen fein, 
Was brauchte es mehr, nachdem das Verhältniß 
geſtört war, als einige neue Pfeile, und das Opfer 
fiel. Wie nun ein Unglück ſelten allein kommt, 
ſtarb faſt zu derſelben Zeit, als der Fürſt zurücktrat, 
Conſtancens Tante, hinterließ ihr Nichts und ſie 
kehrte, arm wie ſie gekommen war, nach Deutſch— 
land zurück.“ 1 

„Viel ärmer noch!“ rief die Gräfin mitleidsvoll. 
„Der Fürſt heirathete die Siegerin, aber wie nun 
weiter?“ . - 

„Ich war noch in miiner diplomatiſchen Stellung 
damals,“ ſagte der Greis. „Lange Jahre kannte 
ich Beide, der Vater der Fütſtin war mein Freund 
gewefen, den Fürſten halte ich aufwachſen ſehen und 
beſaß ſein Vertrauen bis auf einen gewiffen paul. 
In feine ehelichen Verhältniſſe erhielt ich a er keine 
Einſicht, fie mußten ſich bald trüben, das ſah ich 
vorher, denn Beider Gemüther paſſen nicht für 
einander.“ 

„Und die Art, wie fie zuſammen gekommen!“ 
bemerkte die Gräfin, 8 

„Bald ging Jedes feinen Weg, endlich trennten 
ſie ſich ganz. Die Fürſtin ging ins Ausland und 
als ich nach einiger Zeit in eine andere dienſtliche 
Stellung trat, fand ich ſie wieder und zu meinem 
höchſten Erſtaunen Conſtancen in ihrer unmittelbaren 


e 16. Aug. Wie die „K. H. 3.“ 
85 Regierung zu Gumbinnen an die 
fig? erlaſſen Strafanſtalt zu Rhein eine Aufforde- 
FM bäuf aus der hervorgeht, daß man den 
Il hausne angeregten Plan, die zu längerer 

i, wi, Mie verurtheilten Individuen zu depor⸗ 
au, ktion in in Aufnahme genommen hat. Die 
in etjeni aufgefordert worden, ein Verzeichniß 
. gen Sträflinge einzureichen, welche noch 
lution gabe zu ſitzen haben, und deren Kon 
en eig längere Seereiſe überdauern könnte. 
w bereit „davon, daß die holländiſche Regierung 

ug tin erklärt habe, ein Stück Land zur Grün- 
er Kolonie abzutreten. 


„denenktte Wanderung 
„ Au Fortſetzung.) 
Bilden den Reichen der wilden Menſchen, der 
d dez ſere, der klugen Hunde Lelie und Amie, 
ft fahren ten jetzt lebenden Ochſen Wollti wie 
auf in S Sänger von Mordgeſchichten und 
i Schlachten, der Wahrſager und Zeichen- 
der He jungen Manne feine künftige Braut 
am ür ittigen Jungfrau ihren künftigen Biäu⸗ 
den Preis von 1 Sgr. aus den dunkeln 
uucden 1 Jakunft hervortreten laſſen, aus den 
ke inpape Trompeter, Trommelſchläger, der Ca- 
en Reer und Schießbudenbeſitzer — ja, aus 
di Ihn pen des phantaſtiſchen Schwindel und 
ezeit „delnden Phantaſten, die ſich für die Domi. 
Ruf di dem Holzmarkt gegründet, um mit dem 
{N chet eſes Monats das Schickſal zu erfahren, 
5 ung m und Griechenland erlitten, begeben 
In at den Kohlenmarkt. Hier entdecken wir 
Ac g re, eine neue Weltz hier umweht uns die 
Gia uft des Handels und Wandels, hier herrſcht 
ea a und Reellität; hier bildet das klingende 
I And Silber die ſchönſte Muſik, und man wan— 
lüge lange Budenreihe durchſchreitend, in dem 
ya N Garten vaterländiſcher Induſtrie fo ver⸗ 
th; nlüher wie Adam im Paradieſe. Käufer und 
duns, freuen ſich des holden Glückes ihres 
0 8; und der neidloſe Zuſchauer empfindet über 
der Andern ſeine Freude. Was will 
nr Sobald man vom Hohen Thore 
Hanzderſt zie Budenreihe schreitet, heftet man natür- 
denn Blicke auf die erſte Bude zur rechten 
0 nicht nur Recht muß Recht, ſondern auch 
N bleiben. — Es iſt die Bude des 
e, in welcher Schlipſe, Cravatien 
alete. was der Cavalier an Kleinigkeiten 
dag inte gebraucht, in reichſter Auswahl 
welch ae Stat enige Schritte weiter zeigt ſich 
Dad alen dlkeder- Lager des Hrn. Jules le Clerc, 
(gr ki denen, die mit der Feder in der 
lune lagen baten, zu ringen und ihre Schlachten 
beſinden ein wahres Arſenal iſt. Gleich 
et ſich das anziehende Lager des 
und  Bijouteriewaarenfabrifanten 
2 Berlin, welches vielleicht mancher 
r * Gewohndeit unter Nummer 
10 dooffentlich nreihe ſucht. Wie Hr. Fromm 


c aburch ind angezeigt, iſt ihm fein früherer | hoe un 
IK) * N derftändnig verloren gegangen; [| Nähe. Ich muß ihr vergelten, was ich ihr geraubt 
af jagute Giger neuen Stelle kann es ihm nicht] habe, ſag'e fie zu mir. Ich will ihr meine ganze 
hir ſt Abäfte zu machen; denn der gute] Liebe zuwenden, bei mir iſt fie fiher, dem Maane, 


an ke 
Ne Ki bag den Raum gebunden, Wir finden 
0 keine), zende Kamee's (erhabene, geſchnit— 
aan, Uerliepn, gikarbeiten von dem feinſten Ger 
0 ee zarte Elfenbeinbroch Es, Colliers, 
de scher Mpfien ad Beroſtelaſchmuck. Außer. 
wafel ten Mini ſich auch noch eine Geſellſchaft 
fal be des Hr. Nr. Pendel Uhren an dem Ver. 
ußern A do mm, denen bei ihrer äußerſt 

W Im Anere N usſtattung auch die hoch anzu⸗ 
* wird. Die enſchaft des Richtiggehens nach · 
"arg luhrt, ſind aauptartikel, welche Dr. Fromm 
angen, d er aus feiner eigenen Fabrik her⸗ 

er kann ſomit die beſte Garantie 


der ihrer Liebe unwürdig war, nicht wieder zu be. 
egnen.“ — län} 
„Aber daß Conſtance einwilligen konnte, iſt mir 
unbegreiflich!“ ſagte die Gräfin. Nez 
Sie hätten jene hinreißende Frau in ihrer 
Blüthe kennen ſollen, fie war unwiderſtehlich, wenn 
ſie bat, und ſetzte Alles daran, ihren Willen zu 
erreichen. Dann auch, Sie wiſſen, Eonftance hat 
einen gewiſſen ſchwär meriſchen Zug des Gemüths, 
wer weiß, durch welche Idee ſie beſtimmt wurde, 
der Frau, die fie unglücklich gemacht und die nun 
ſelbſt unglücklich war, ſich zu weihen, eine Art Ent» 
ſühnung ſtatt ſeiner — Gott! Wir Männer be⸗ 


greifen ja das Herz der Frauen nicht! — und end⸗ 
lich, fie lebte in bitterer Armuth, denn die Schweſter 
die ihr ein Aſyl bot, hatte ſelbſt nur eine * 
volle Exiſtenz in einer Ehe unter ihrem Stande.“ 

„Nun und zu diefer fol Conſtance? Nimmer- 
mehr! Sie bleibt bei mir!“ rief die Gräfin. 

„Ich werde mit der Fürſtin ſprechen, ſie iſt von 
Herzen fo gut und großmü thig, daß fie Conftancen 
ein unabhängiges Loos bereiten wird — dafern 
dieſe es annimmt. Doch hören Sie weiter. Der 
Fürſt erſchien auf einmal wieder bei ſeiner Gemahlin. 
Da gab es Kämpfe, welche der Fürſtin Geſundheit 
untergruben, obwohl im Publikum nichts verlautete 
und nur ich als Näherſtehender zuweilen einen Blick 
hineinthat. Des Fürſten Leidenfchaft für Couſtance 
war wieder erwacht, hatte aber eine unwürdige 
Richtung genommen — Sie haben Recht, empört 
zu fein, aber richten Sie nicht zu ſtreng über einen 
Mann, in ungemeſſener Freiheit all' feiner Launen 
und Wünſche aufgewachſen. Da wollte Conſtance 
das Haus verlaſſen, ein neuer Sturm erſchütterte 
es, die Folge war, daß ſich der Fürſt von ſeiner 
Gemahlin trennte. Conſtance blieb, aber die Fürſtin 
zehrte ſich auf, bis ihre neroöſe Reizbarkeit zu dem 
jetzigen Grade gedieh. Nun böre ich auf einmal, 
daß der Fürſt Conſtancen ſchriftlich verfolgt hat, 
daß er nun alles Ernſtes ſeine Hand wieder anträgt 
für einen gewiſſen Fall! Da ſeh' ich freilich keine 
Rettung für fie, als daß fie ſich ganz den Wirren 
entzieht — liebe Gräfin, fie will den Frieden des 
Kloſters ſuchen!“ 

„Die Arme!“ wiederholte die Gräfin. 

(Fortſetzung folgt.) 
— — —— 3ßsSE⁸ũaÿͥXX—X— 
Bermiſchtes. 

*Der luſtige Weinhändler Louis Drucker aus 
Berlin iſt Kräuter-Doctor geworden! In St.⸗Louis⸗ 
Blättern lieſt man folgende Anzeige: „Der india⸗ 
niſche „cauter-Doktor Louis Drucker eröffnet Montag, 
den 3 d., feine Heil⸗Office. Nachdem ich über 
ein he bes Jahrhundert mich dem Vergnügen der 
geſund n Menſchheit gewidmet habe, fol der Reſt 
meiner Lebenszeit den Leidenden Hülfe bringen.“ 
— — — — 

‚ Meteorologifhe Beobachtung en. 

Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig 
22 Adgeleſene Tdermometer Shermo⸗ 
0 7 Baromererhöhe A 0 KR * — * 
n 1 4 2 
= 5 Har. gell u. Lin. u Reaumur. n. Raum Wetter 


1880337 9,26% T 18,5 + 17,6] T 16,6 Südl. flau, 
4 bezogen. 
1233“ 9,50% 21,0 


20,0) 18,3088. do. do. 


Handel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig vom 18. Auguſt: 
95 Laſt Weizen: 136 -37pfd. fl. 512 ½, :135—36pfb. 
fl. 480, 134 und 133 —34pfd. fl. (2), 130pfd. fl. 385, 
126—27pfd. fl. 350. 45 Laſt Roggen pr. 130pfd. 
fl. 270 — 276. 12 2aft kl. Gerſte: 113pfd. fl. 246. 2 Laſt 
w. Erbſen fl. 315 und 350. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 18. Auguſt. 
Weizen 124—135pf. 50—82% Sgr. f 
Roggen 124-130pf. 42—45 Sgr. 
Erb ſen 49-53 Sgr. 
Gerſte 100 —118pf. 30—44 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 20—25 Sgr. 
Ruͤbſen 67-79 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchaͤft. “ 
— ——ẽ ä̃—ä— ——— eä 1 — 
Seefrachten zu Danzig am 18. Auguſt. 
Belfaſt 22 8 6 d pr. Load O Sleeper, 
19 s do. Steeper. 
Havre de Grace 50 Fres. und 15% pr. Laſt Holz. 
. 


"Gourfe zu Danzig am 18, Auguſt. 
London 3 Mt. 198% Br. 118% gem. 
Hamburg 3 Mt. 45 Br. 44 ½½ Geld. 


1 . 
Amſterdam 70 Tage 101% Br. Geld 


Weſtpr. Pfandbriefe 3½ % 81 Br. 30% 
do. 4% 89 Br. 

Rentenbriefe 91 Br. 

3% Staats⸗Schuldſcheine 81 Br Br 


5% Freiwillige Anleihe v. 1859 103% 
1% 5 Staats⸗Aaleihe v. 1850 99 Br. 


cechiffe- Nachrichten 
Angekommen am 18. August: 
R. Zolſtra, Gerdina Herm. „v. Amſterdam u. 
G. Ziemcke, Dampfb. Stolp, o. Stettin m. Gütern, 
H. Maurigen, Ziba, o. Stavanger m. Heeringe. D. Ri⸗ 
chardſon, ur v. Roftod; 8 ne ae v. 
„ H. Witt, Kouife, v. Cronſtadt m. Ballaſt. 
Pernau u 9 „ 167 N ft 
C. Witts, Johanna Elife, n. Hokſiel u. H. Tannen 
mo, A. Den m. Holz. J. Jans, Adolph, n. Bremen 
m. Getreide: 


Lengekommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 

Hr. Kreisrichter Graf Rittberg a. Coͤslin. Hr. 
Gymnaſial⸗Director Kreyenberg a. Halberſtadt. Hr. 
Ober⸗Amtmann Würk a. Pr. Stargardt. Pr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Beyer a. Krangen. Hr. Gutsbeſitzer Schwartz 
a. Schloß Mareſee. Hr. Adminiſtrator Paetow a. Kl. 
Semlin. Die Hrn. Kaufleute Baͤtchelor n. Gattin a. 
London, Trapp a. Chemnitz, Kaßner a. Stettin, Leſſer 
a. Berlin, Wiegand a. Frankfurt a. M., Goͤtte a. 
Leipzig und Weyer a. Limbach. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rentier Müller a. Königsberg. Hr. Guts⸗ 
beſitzer b. Nettkau a. Wolitnick. Die Hrn. Kaufleute 
Goldheim und Bannheim a. Berlin, Weyermann a. 
Leipzig und Nehls a. Paſewalk. 

Schmelzer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Kramſta n. Fam. a, Leipe 
i. Schleſien. Die Hrn. Kaufleute Hitzſchke a. Stettin, 
Delgart a. Magdeburg und Hänblein a. Leipzig. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Pollnau u. Froſt a. Adl. 
Liebenau, Jochem a. Neukrügerskampe und Krauſe n. 
Fam. a. Schloß Birglau. Die Hrn. Kaufleute Martini 
u. Lemke a. Mewe und Krauſe a. Lauenburg,. Hr. 
Rentier Osmitius a. Mewe. Hr. Oekonom Jochem a. 


Neukruͤgerskampe.. Frau Hotelbeſitzerin Schulz n. Frl. 
Tochter a. Culm. Hr. Kreisgerichts⸗Rath Leonhard a. 
Marienwerder. 


Hotel de Oliva: 

Hi. Domherr Pomiczinski a. Pelplin. Hr. Ger.“ 
Stkretait v. Krenski a. Neuſtadt. Hr. Kaufmann 
Thymian a. Pillau. 

Hotel de St. Peters burg. 

Hr. Kaufmann Haarbrücker a. Elbing. Hr. Bud: 
halter Meedig a. Bromberg. Hr. Sekretär Tarnogaskung 
a. Graudenz. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Kwstwosky a. 
Bromberg und Ens u. Puck a. Ziege. 


FHꝶH2W AAL 
» 9 
L. G. Homann 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
SZ Jopergaſſe No. 19, ZU 
* empfiehlt ſich zur Beſorgung, namentlich 
für CLeihbibliotheken wichtig, 
> folgende Romane zu fehr 
herabgeſetzten Preiſen. 
Holtei, Die Vagabonden, 4 Bände, 4% Thlr., — 
für I Thlr. 20 Sgr. 


M Chriſtian Lammfell, 5 Bände, 6 Thlr., — 
a we 2 Thlr. f 1 
5 n neider, 3 Bde., 3 Thlr. 22 * 
Ar eee 
nn Obernigker Bote, 3 Bde., 3 Thlr. 22% Sgr., 
fuͤr 1 Thlr. 20 Sgr. 


Bilder aus dem häuslichen Leben, 2 Bde., 
2 Thlr., — für 1 Thlr. 25 Sgr. 
7 Vierzig Jahre, 8 Bände, 13 Thlr., — 
fuͤr 5 Thlr. 
Stimmen des Waldes, I. Band, 1 Thlr., 
fuͤr 12% Sgr. \ s 
Zuſammengenommen liefere ich obige 26 Bände 
für 10 Thaler. 
Sämmtliche Bücher ſind vollſtändig neu. 


Do am hieſigen Plotze unter der Firma 
A. A. Frenkel beſtehende 
Manufactur en gros-Geſchäft, 
erleidet durch den Tod des Chefs keine Störung 
und wird in unveränderter Weiſe fortgeführt wer 
den. Das Lager iſt durch neue Zuſendungen auf 
das Beſte affortirt, wovon ich meinen geehrten 
Geſchäftsfreunden hierdurch Kenntniß zu geben 

mir erlaube. 
Danzig, im Auguſt 1859. 
wittwe Caroline Frenkel. 
Grass Cloth, 
einen außerordentlich feinen Stoff, der ſich ſowohl 
zu Taſchentüchern als zu Unterärmeln eignet, 


empfiehlt 5 4 x 
D. S. Borchardt 
aus Bromberg. 


Stand: Birdenreihe vom Hohen Thore 


links Wallſeite Nr. 2. 


Frischen Leck-Honig i 
empfing und empfiehlt in Fäſſern und ausgewogen“ 


C. W. H Schubert, 


billigſt 
Hundegaſſe 15. 


ROEMISCHER CIRCUS. | 


rung zu genügen, wird 


zum zweiten und letzten Male die mit vielem Beifall 
aufgenommene 


ſtattfinden. 
Billets ſind nur für den Tag gültig, an welchem 


dem Holzmarkt, in welcher ſich der Ochſe befindet, 
gegen 15 Silbergroſchen Belohnung 
abzugeben. 


Große 
Menagerie von C. Ben? 
auf dem Holzmarkt. u 
Diefelbe iſt eägl uhr 
Morgens 9 bis Abe he 
zum gefälligen e 


Um der vielſeitigen an uns ergangenen Aufforde- 


Freitag, den 19. Auguſt 


Damen⸗Vorſtellung 


fämmtlicher Naubtbiere, wobei der Zsierbändid, 
die Käfige der Thiere geht und die Grech 
nimmt, iſt Nachmittogs 4 und Abends 73 
Fomilien-Bilfets, 4 Stück zu 1 nagt 
zum erſten Platz gültig, ſind in den Dan abet, 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr an der Kaffe du Sh 
Preiſe der Plätze: Erſter Platz 10 


fie gelöft find. 
Es laden höflichſt ein 
Leica $& Liphurdt, 


Directoren. 


Bitte zu beachten! 


Es ift ein Portemonnais verloren 


„ 
„ 


0 4 t. 
gegangen, in welchem ſich ein Pfandſchein, auf den Zweiter Plaßz 5 Sgr. Dritter Plas 3 u 
Namen Bohwetter lautend, befand. Der ehrliche C. 2 
Finder wird gebeten, den Schein in der Bude auf 2 ral 


Emmenthaler Schweizer., grünen K alten 
ter., Parmeſan., Werder, Sahnen in 
fetten Limburger Käſe empfiehlt 1 5 15. 
mag'ſcher Künſtler. C. W. HI. Schubert, Hundes 


Der Verkauf findet nur noch wenige Tage ſtatt. 
Nur im Ladenlokal Langgaſſe No. 5 


Ä duet ale nahe am Langgaſſer Thor. ö 
Keine Gaͤnſekiele und keine ſchlechten Stablfedern mehr 


ſondern nach der jetzt allgemein bekannten üblichen Schreibmethode von 


= J. Myers & Comp. aus Birmingha®” 


eingeführten Goldeompoſition und 


cementirten Metall⸗Schreibfederl 


mit Schwungkraft und Elaſtieität, nebſt oval abgerundeten 
pitzen, die nicht ins Papier greifen, 


C. Boh wetter, 


SEEN FENG 
RENT 


RZ 


2 


5, nahe am Langgaſſer Thor. 


* 
+ 


ſe Nr 


womit Jedermann, vom Kinde bis zum Greiſe, ohne Aus nahme, 
> leicht, ſchnell und ſchön ſchreiben kann, anwendbar auf allen, ſelbſt rauheſten Papier 
und für jede Gattung Tinte ohne nachtheiligen Einfluß. N che 
Wir beſuchen den hieſigen Dominik zum erften Male, in der Hoffnung, das unerſchütterlich 
Vertrauen, welches ſeit dem Beſtehen unferes Geſchaͤftes, circa 32 Jahre, uns in ganz Deutſchle 
in allen Haupt, Reſidenz⸗ und Handelsftädten zu Theil wurde, auch bier zu verdienen. eit 
Das läſtige Federſchneiden, welches die Auben ſa wächt und die edle 301 
raubt, iſt nun nicht mehr möthig, indem alle Unannebmlickkeiten und Schmierereien 
bei Gänfekieten und den allgemein ſchlechten Stahlfedern bis jetzt noch obgewaltet babe 
als: Spritzen, Kritzeln, Einſchneiden, Hängenbleiben und Faſern an ſich zieh 
vom Papier, ſo wie das Sgidiren, Moftig- Und Kratzigwerden derſeiben nunmehr durck unſe, 
juͤngſt neuerfundenen Metall⸗Schreibfedern gänzlich beſeitigt find. — Luls ganz etwas aer 
empfehlen wir beſondertz eine bewegliche Matall- Ss hreibfede 
bu echt soidene Federn mit Diamantspitzenz 
Auch befindet ſich bei uns das größte Eager echter Cement un 
Humboldt-Federn. Bei unſerer Durchreife von petersburg nach Berlin wer 
wir 3 nen einen billigen Verkauf bier abhalten. vor’ 
s dürfte daher wohl im Intereſſe eines äßten i ieſen 
zuͤglichen Sorten Metall⸗Schreibfedern 0 ee e e, e m 0 
bicer e werden auf Wunſch jedem reſp. Käufer eine große ur 
er Fe eſchickt, un anen dieſelb i i i 
Da — wa en dieſelben auch glaäckseltig am Orte ſelbſt zuvor auf 
BR W 3 um nicht zu fehlen: 
erkaufs⸗Lokal, welches nur mit laut : u. it fed üllt i 
1 aden | u au 8 Metal: u. Schreit federn gefüllt iſt, 
nur im Ladenlokal Langgaſſe Nr. 3 
nahe am Langgaſſer Thor. 


ſelbſt der ungeübteſte Schrribet 


* 


Ladenlokal Langgaf 


—ͤ—— — 


ur im 


befladet 


Berliner Börſe vom i : DD 
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verantwortliche Redaction, Druck und verlag vor Edwin Groening in Danſig. 


